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EDITORIAL 3

vielleicht geht’s Ihnen ja auch so: Der Frühling gilt vielen als schönste 
Jahreszeit. Ganz gleich, wo und mit welchem Fortbewegungsmittel 
man jetzt unterwegs ist, Bayern zeigt sich von seiner besten Seite. Die 
Landschaften sind in allen Regierungsbezirken wunderschön und 
vielfältig, man kann sich kaum daran sattsehen. Genauso vielfältig 
sind auch die Besonderheiten in Regionen und Kommunen. Keine ist 
wie die andere, deswegen passt nicht alles für jeden. Das ist bei Klei-
dung so und gilt in gleicher Weise auch bei Lösungen für die digitale 
Transformation der Verwaltung.

Welchen Weg einschlagen, welche Schwerpunkte setzen? Mal eben 
alles Papier abschaffen? Lieber erst Prozesse digitalisieren? Oder 
gleich in die Vollen gehen und auf Business Intelligence, KI und smarte 
Sensorik setzen? 

Ganz klar, die Ansätze und Strategien sind sehr unterschiedlich. 
Gemeinsam ist ihnen aber, dass sie sich an den Gegebenheiten vor 
Ort, einschließlich der Bedürfnisse von Mitarbeitenden der Verwal-
tung sowie von Bürgerinnen und Bürgern, orientieren müssen. 

Die ganze Spannweite an Möglichkeiten, Projekten und Lösungen der 
Verwaltungsdigitalisierung führt die vorliegende Ausgabe des AKDB 
Report vor Augen: Auf Seite 12 bis 15 begleiten wir zwei Kommunen 
bei ihren ersten Schritten in die Cloud. Ein ganz anderer Ansatz sind 
Business-Intelligence-(BI)-Lösungen, die Analysen und Auswertun-
gen von Daten aus Fachverfahren erlauben, mit denen Verantwortli-
che in Rathäusern und Landratsämtern fundierte, datenbasierte Ent-
scheidungen treffen können (Seite 28 – 29). Auch voll automatisierte 
E-Government-Lösungen, wie etwa die Online-Dienste „Antrag auf 
Meldebescheinigung“ und „Antrag auf Übermittlungssperre“, entlas-

ten mit komplett digitalen Ende-zu-Ende-Prozessen sowohl Front- 
als auch Backend Ihrer Verwaltung (Seite 36). 

Vielleicht ist Ihre größte Sorge aber der akute Fachkräftemangel. Mit 
dem BITE Bewerbermanager wird das Bewerbungsverfahren trans-
parent und schnell – und das ist heutzutage, was zählt, denn gute 
Bewerberinnen und Bewerber unterschreiben schnell woanders. Ein-
drücke vom neuen Prozess schildert Ihnen der Referatsleiter von Fürs-
tenfeldbruck (Seite 24 – 25).

Egal, welchen Weg Sie einschlagen und wo Ihre Prioritäten liegen, die 
AKDB-Gruppe bietet Ihnen eines der breitesten Lösungsportfolios 
deutschlandweit: von Beratung über Cloud-Services und „BI-geimpf-
te“ Fachverfahren, OZG-Dienste, BayernPackages bis hin zu Smart-
Community- und GIS-Anwendungen – alles dreht sich im „Solution 
Circle“ der AKDB um Sie, die Kommunen! 

So bunt der Frühling, so vielfältig die Themen. Deswegen haben wir 
den AKDB Report auch einem (nicht nur) farbenfroheren Relaunch 
unterzogen. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine abwechslungs-
reiche Lektüre! Gern auch digital unter akdb.de/ereport.

Ihr

EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

Wolfram Weisse
Leiter Marketing

Egal, welchen Weg Sie einschlagen und 
wo Ihre Prioritäten liegen, die AKDB-
Gruppe bietet Ihnen eines der breitesten 
Lösungsportfolios deutschlandweit.
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200 Euro für Studierende
mit der BundID

Unkompliz iert und unbürokratisch

Mitte März ging das Nutzerkonto der AKDB in 
Release 6 als „BundID“ produktiv. Im erfolgten 
Relaunch stecken über anderthalb Jahre Arbeit, 
eine komplette Neuentwicklung des Frontends 
und eine Weiterentwicklung des AKDB-Nutzer-
kontos auf vielen Ebenen. 

Mittels der BundID als Authentifizierungsmittel können 
seit März über drei Millionen Studierende in Deutschland 
ihre Anträge auf die „Einmalzahlung200“ stellen und 
damit ihre Energiepreispauschale in Höhe von 200 Euro 
sichern. Der Ansturm war dementsprechend groß: Von 
den eingegangenen Anträgen waren Ende April schon 
mehr als zwei Millionen bearbeitet, also mehr als die 
Hälfte. Die Anbindung weiterer Online-Dienste an die 
BundID ist bereits in Planung. 

Neu: Am Ende der Beantragung des Führerscheinumtauschs öffnet 
sich ein Formular, in das man über ein klassisches Sterne-Bewer-
tungssystem und ein freies Textfeld Meinungen zum Dienst anbrin-
gen kann. Diese Feedback-Möglichkeit wird immer öfter genutzt, 
Tenor: Die meisten User sind zufrieden mit dem Dienst! Vereinzelte 

Verbesserungsvorschläge und Kritikpunkte werden vom Entwick-
lerteam dankend angenommen. Denn so kann der noch sehr junge 
Dienst weiter optimiert werden – für die größtmögliche Nutzer-
freundlichkeit. Die Biometrieprüfung des Passbilds etwa wurde auf-
grund der Rückmeldungen bereits verbessert. 

Geprüft 
und für gut 
befunden

Online-Dienst Führerscheinumtausch

Der Online-Dienst Führerscheinumtausch ist seit über 
einem halben Jahr im Einsatz – doch wie kommt er bei den 
Nutzern an? Für ein direktes Feedback baute die AKDB in 
die neue Technologiegeneration der Online-Fachdienste 
die Möglichkeit zur Rückmeldung durch Bürgerinnen und 
Bürger ein.



AKDB und Schleupen SE 
unterstützen Energieversorger

Software für kommunale Versorgungsunternehmen

Die Marktsituation für kommunale Energieversorgungsunterneh-
men ist nur schwer vorhersehbar. Um auf alle Herausforderungen 
reagieren zu können, identifiziert die AKDB im jährlichen Partner-
gespräch mit der Schleupen SE Optimierungspotenziale in der 
Zusammenarbeit. 

Gemeinsames Ziel: Versorgungsunternehmen in dieser schwierigen Phase 
permanenter Marktveränderungen nicht allein zu lassen – weder im Tages-
geschäft noch bei der Umsetzung von Projekten und gesetzlichen Vorga-
ben. Seit fast 20 Jahren besteht eine enge Partnerschaft zwischen AKDB 
und Schleupen, dem Software-Unternehmen für Energieversorger. Die 
AKDB betreut immer mehr Versorgungsunternehmen, die überwiegend 
autonom arbeiten. Diesen Werken bietet sie die Software Schleupen.CS als 
Standardlösung für die Bereiche Vertragsabrechnung, Finanz- und Rech-
nungswesen sowie Energielogistik an. Die Kunden haben die Möglichkeit, 
die Software auch aus dem Service-Rechenzentrum der AKDB zu beziehen. 

Kommunale Bewässerungskonzepte werden immer wichtiger. Mit strategisch platzierten 
Sensoren, die in Echtzeit Daten zum Zustand des Baumbestands liefern, können Bauhof-
verantwortliche die nötige Wasserzufuhr regeln. In Zeiten des Klimawandels unterstützt 
also das Internet of Things.

Die genaue geografische Verortung und die Aufnahme spezifischer statischer Kenndaten 
kommunaler Baumbestände und deren Darstellung in Geoinformationssystemen sind etab-
lierte Verfahren beim Grünflächenmanagement. Die Smart Data Services (SDS) der AKDB-
Unternehmensgruppe messen mit Sensoren den Feuchtigkeits- bzw. Trockenheitsgrad, 
melden ihn an den SDS Hub und steuern eine bedarfsgerechte Tröpfchenbewässerung. 
Auch Wetterdaten fließen in die Analyse mit ein. Dynamische Veränderungen werden in 
Echtzeit erfasst. Die aufgezeichneten Sensorwerte können dann im RIWA GIS-Zen-
trum dargestellt werden. So ist eine schnelle und angemessene Reaktion möglich. 

Grünflächenmanagement 
im Klimawandel

Smart-City-Lösungen für den Bauhof

7KURZ & BÜNDIG



In Zusammenarbeit mit

Einfacher Versand mit dem AKDB-Klickbrief

Personalausweise und Pässe am 
Automaten abholen 

Ganz ohne Termin – Augsburg geht voran

Im Bürgerbüro der Stadt Augsburg steht jetzt eine Dokumenten-
ausgabebox für die flexible Abholung von Personalausweisen 
und Reisepässen. Möglich wurde dies mit der deutschlandweit 
ersten Anbindung an das Fachverfahren OK.EWO. Weitere 
baye-rische Anwender werden folgen.

Ab sofort können sich Augsburgs Bürgerinnen und Bürger einen Gang 
ins Einwohnermeldeamt sparen – und den neuen Personalausweis oder 
Reisepass in zentraler Lage abholen, ohne Termin! Möglich machen dies 
die neue Dokumentenausgabebox von Biometric Solutions, zu finden im 
Haupteingang des zentral gelegenen Augsburger Verwaltungszentrums, 
sowie die neue Anbindung an die AKDB-Software OK.EWO. 

Für die Sachbearbeitenden bringt die OK.EWO-Schnittstelle spürbar Ent-
lastung. Bürger erhalten einfach eine SMS „zur Abholung bereit“. Die 
Abholung selbst wird im Pass-/Ausweisregister natürlich rechtssicher 
protokolliert.  

Klickbrief: 
Sie klicken, wir versenden!

Serviceleistung der AKDB 

Der Klickbrief ist ein Dienstleistungsangebot der AKDB 
und ihres Partners, der Deutschen Post AG. Eine Lösung 
für öffentliche Verwaltungen, um Druck- und Versand-
leistungen schnell und einfach abzuwickeln. 

Gerade für das Homeoffice bietet eine smarte Druck- und Ver-
sandlösung in vielen Verwaltungen und Firmen einen großen 

Mehrwert und wird deshalb immer häufiger genutzt. Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die mit Abrechnungen und Serienbriefen betraut sind, 
können durch diese flexible Handhabung des Postversands spürbar ent-
lastet werden. Im Homeoffice gibt der AKDB-Klickbrief Mitarbeitenden 
Flexibilität und ermöglicht ihnen, den effizienten Druck und Versand 
direkt von zu Hause aus zu erledigen – inklusive rechtskonformen 
Umgangs mit Kundendaten. 

REPORT 02 /20238



Die GKDS feiert 
5. Geburtstag

AKDB-Datenschutztochter berät Kommunen

Seit ihrer Gründung am 13. März 2018 hat die GKDS, die Gesell-
schaft für kommunalen Datenschutz, schon viele Kommunen bei 
den Themen DSGVO-Umsetzung und Informationssicherheit 
unterstützt. Ihr Leistungsspektrum wächst ständig, etwa beim 
Schutz vor Cyberangriffen. 

Schöner Ausblick über die Münchner Innenstadt: Mit geladenen Gästen fei-
erte die GKDS ihr Jubiläum im Turm der Mercedes-Niederlassung. Für 
Unterhaltung sorgten oberbayerische Musiker mit traditionellen Instrumen-
ten sowie ein Zauberer. In ihrem Grußwort betonte AKDB-Vorstandsmit-
glied Gudrun Aschenbrenner Wissen und Erfahrungsschatz der GKDS im 
kommunalen Bereich. GKDS-Geschäftsführerin Regina Reitenhardt berich-
tete aus ihrer Praxis von aktuellen Herausforderungen und versprach, beim 
Engagement für mehr Digitalisierung und Sicherheit der öffentlichen Ver-
waltung nicht nachzulassen. Reitenhardt zuversichtlich: „Unsere GKDS hat 
allen Grund, optimistisch in die Zukunft zu blicken.“ 

Zusammen mit ihren Tochterunternehmen zeigt sich die 
AKDB auf vielen Messen und Kongressen. In Panel-Diskussio-
nen, Vorträgen und mit Standpräsenz stellt die AKDB-Gruppe 
ihre Themen und Lösungen einer breiten Öffentlichkeit vor.

Als Partnerin wird die AKDB das Bayerische Anwenderforum vom 
13. bis 14. Juni 2023 mit Vorträgen und Teilnahmen an Diskussions-

runden unterstützen. Im Fokus Digitalisierungsstrategien und kon-
krete IT-Lösungsangebote. Ebenfalls im Juni  wird die AKDB sich auf 
dem 9. Zukunftskongress Staat & Verwaltung in Berlin an zahlrei-
chen Diskussionsformaten beteiligen, unter anderem zu den The-
men Cloud, KI und Onlinezugangsgesetz sowie bei der Beantwor-
tung der Frage, wo die größten Hürden bei der Digitalisierung in 
Deutschland zu suchen sind. 

Ein weiterer Messehöhepunkt des Jahres ist im Oktober die KOM-
MUNALE in Nürnberg, auf der sich die AKDB und ihre Partner nach 
2019 endlich wieder in Präsenz mit einem Messestand zeigen wer-
den. Dort werden dem Fachpublikum neben neuen Software-
Lösungen und Outsourcing-Angeboten auch viele Beratungsdienst-
leistungen zur Digitalisierung präsentiert.

Nutzen Sie eine der Möglichkeiten und erleben Sie die 
AKDB live!

Veranstaltungshöhepunkte mit 
AKDB-Beteiligung

Messeauftr i tte in Nord und Süd

9KURZ & BÜNDIG 9KURZ & BÜNDIG



10 REPORT 02 /2023

Exklusiv im eREPORT

Das lesen Sie 

nur online! 

Wir haben viel mehr spannende Themen für Sie, als wir 

auf 38 Seiten unterbringen können. Die finden Sie 

exklusiv im eREPORT. Es sind Themen und Artikel, 

die nicht im Print erschienen sind! 

Neugierig geworden? 

Von überall Dokumente einsehen 
mit komXsuite
Webbasiert und ortsunabhängig: Entdecken Sie, wie die 
Mitarbeitenden der Stadt Schongau auch von unterwegs 
oder aus dem Homeoffice bequem Zugriff auf ihr Doku-
menten-Managementsystem komXwork haben.  

akdb.de/eR/komXsuite

akdb.de/eR/BayernPackages

„Die BayernPackages machen 
Verwaltungen in Bayern digitaler.“
Welche Vorteile bringt das neue Förderpro-
gramm des Freistaats, die BayernPackages? 
Wie profitieren Kommunen? Und wie geht es 
weiter? Wir sprechen mit unserem Kollegen Vol-
ker Müller. Er ist Berater in der Stabsstelle 
„Digitale Verwaltung“ und Teil des Projekt-
teams bei der AKDB. 
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akdb.de/eR/SDS

akdb.de/eR/JostCapito

Smarte Plattform 
– smarter Winterdienst
Regensburg geht mit dem Förderprojekt 
REGENSBURG_NEXT den nächsten Schritt in 
Richtung Smart City und möchte als Smart-
City-Modellstadt bundesweit Impulsgeber sein. 
Die RIWA GmbH und roosi GmbH, beide Teil der 
AKDB-Gruppe, wurden ausgewählt, eine um-
fangreiche Konzeptstudie zum Thema „Smart 
Winterdienst“ zu entwickeln.

„Je diverser ein Team, 
desto erfolgreicher!“
Teams im Rennsport und in der Verwaltung 
haben mehr gemeinsam, als Sie denken. Wet-
ten? Wir haben jemanden interviewt, der es 
wissen muss: Jost Capito, Rennsport-Topmana-
ger und ehemaliger CEO des Formel-1-Renn-
stalls Williams. Falls Sie nicht dabei waren: Er 
hat auch die Eröffnungs-Keynote auf den Tech-
niktagen gehalten. 



Sankt Englmar 
nutzt das Next Generation Outsourcing der AKDB

Verantwortung abgeben –

Sicherheit 
bekommen

„Die vielen Updates, die täglichen 
Back-ups, die Angst vor Datenver-
lust – das alles ist jetzt nicht mehr 
in unserer Verantwortung.“

Anton Piermeier, Bürgermeister St. Englmar
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Leben, wo andere Urlaub machen. So könnte das Motto von 
Sankt Englmar lauten. Touristen sollen gerne hierherkommen 
und Bürgerinnen und Bürger von bestem Service profitieren. 

Dafür sorgt der Bürgermeister Anton Piermeier mit seinem sieben-
köpfigen Team. Seit 2008 leitet er das Rathaus. Anfänglich nur in 
Teilzeit, seit 2020 hauptamtlich. Ihm zur Seite der Geschäftsleiter 
Hans Amann, der bis vor Kurzem auch die EDV betreut hat. 

Seit 25 Jahren mit der AKDB verbunden
Noch viel länger wird Sankt Englmar von der AKDB betreut: seit 
genau 25 Jahren. Seitdem ist die Digitalisierung weit vorangeschrit-
ten: Das AKDB-Fachverfahren fürs Einwohnermeldewesen OK.EWO 
läuft mittlerweile im Outsourcing-Rechenzentrum, und es gibt seit 
Jahren ein Bürgerservice-Portal für Online-Anträge. Meldebeschei-
nigungen, Geburtsurkunden, Führungszeugnisse können bequem 
von zu Hause aus beantragt werden. Um den Jahreswechsel herum 
können Bürger auch die Wasserzählerablesung online durchführen. 
Die Daten werden medienbruchfrei in die Finanzsoftware OK.FIS 
übernommen.  

Der Wunsch nach mehr Sicherheit für die Daten 
„Die Digitalisierung“, so Anton Piermeier, „bedeutete natürlich 
auch einen gestiegenen EDV-Aufwand. Die regelmäßige Datensi-
cherung und -speicherung, die vielen Updates in immer kürzeren 
Zyklen – das alles war sehr zeitaufwendig. Vor Jahren war eine 
Festplatte defekt, und es hat uns enorme Mühe gekostet, die Daten 
damals wiederherzustellen.“ Hinzu kam, dass es wenig Raum für 
den Server gab. Ein 100 Jahre altes Gebäude kann nur mit viel Kos-
tenaufwand so abgesichert werden, dass der Server absolut sicher 
gegen Brand und Beschädigung ist. Als also die Anschaffung eines 
neuen Servers im Raum stand, fiel die Entscheidung, die Verant-
wortung für die EDV in Expertenhände zu geben: Seitdem kümmert 
sich die Systemhaustochter der AKDB, die LivingData, um den 
Betrieb der IT-Infrastruktur. 

Die Lösung: NextGO.serverless
Das Besondere daran: Anton Piermeier und Hans Amann haben sich 
für NextGO.serverless entschieden. Das heißt: Die gesamte IT-Infra-
struktur wird zentral im AKDB-Rechenzentrum betrieben. Neben 
den Fachverfahren nutzt die Gemeinde auch die für den IT-Betrieb 
essenziellen Komponenten wie Identity, Mail, Daten, Back-up, 
Updates, Software-Verteilung und Endpoint-Security von zentraler 

Stelle aus. Im Rathaus liegen nur noch eine kleine Firewall, ein 
Switch und eine USV-Anlage. Gleichzeitig wurde auch die Hardware 
von der LivingData erneuert: Kämmerer und Bürgermeister beka-
men neue Laptops, fürs Einwohnermeldeamt gab es neue Drucker, 
und es wurde alles „Homeoffice-tauglich“ gemacht.

Verantwortung abgeben – aber nicht Kontrolle 
Froh ist Piermeier, dass ihm eine große Last von den Schultern 
genommen wurde: „Die vielen Updates, die täglichen Back-ups, die 
Angst vor Datenverlust – das alles ist jetzt nicht mehr in unserer 
Verantwortung. Wir fühlen uns jetzt sicher. Gleichzeitig habe ich 
bei jeder Frage meinen persönlichen Systembetreuer bei der Living-
Data, der auch regelmäßig vorbeischaut. Das gibt mir zusätzlich das 
Gefühl, dass ich die Kontrolle nicht vollkommen abgegeben habe.“ 

Mehr Zeit für Zukunftsplanung
Jetzt kann sich Piermeier den vielen anderen Projekten widmen: der 
Gemeinde-App Muni zum Beispiel, mit der er Bürgerinnen und Bür-
ger immer in Echtzeit über Veranstaltungen, Fundsachen oder Rohr-
brüche informieren kann. Außerdem steht ein neues Beschilde-
rungs- und Parkleitkonzept sowie die Sanierung von Straßen an. 

Mit seinen 1.900 Einwohnern ist Sankt Englmar im Bayerischen Wald eine 
eher beschauliche Gemeinde. Nur sieben Mitarbeitende zählt die Verwaltung. 
Damit die IT bei gestiegenen Cybergefahren immer bestens gerüstet ist, fiel 
2021 der Entschluss, den gesamten Betrieb in die Hände der AKDB zu über-
tragen. Wir haben mit dem Bürgermeister Anton Piermeier gesprochen.

KOMMUNEN & PR A XIS 13
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Mit dem Wechsel zur Finanz-Software OK.FIS war es für die 
Gemeinde Oy-Mittelberg sinnvoll, gleich ganz den Anbieter 
zu wechseln und Software, Hardware und sogar den gesamten 
IT-Betrieb in die Hände der AKDB zu übergeben: Die Lösung 
heißt NextGO.hybrid. Alle Arbeitsprozesse laufen reibungslos 
und größtenteils medienbruchfrei.

Bürgermeister Theo Haslach 
mit AKDB-Vertriebsberater 
Thomas Meyer und Jonas 
Ettensperger vor dem neu

gebauten Rathaus von
 Oy-Mittelberg (v.l.).
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Oy-Mittelberg wechselt  zum Komplettangebot der AKDB

Aufgaben abgeben!

A
ngefangen hat alles im Jahr 2018 ganz klein: Die 4.600-Ein-
wohner-Gemeinde Oy-Mittelberg war auf der Suche nach 
einer neuen Finanz-Software. „Wir haben Angebote einge-

holt und verglichen. Die Funktionalitäten und Schnittstellen von 
OK.FIS haben hierbei überzeugt“, so Jonas Ettensperger, der die 
EDV der Gemeinde betreut.

Aus dem Projekt OK.FIS wurde schnell eine enge Zusammenarbeit. 
Es folgte der Wunsch nach weiteren Software-Lösungen der AKDB, 
die perfekt ineinandergreifen und bereits mit allen notwendigen 
Schnittstellen versehen sind. „Für den richtigen Systemaufbau war 
es wichtig, dass viele Verfahren und die dafür benötigte EDV-Hard-
ware vom gleichen Dienstleister stammen“, so Ettensperger. Neben 
den bereits verwendeten Fachverfahren der AKDB sollte auch das 
Programm fürs Einwohnerwesen ausgetauscht werden. Denn das 
ist aufgrund der anfallenden Gebühren eng verzahnt mit dem 
Finanzwesen. Dieser Schritt war mit dem Wechsel zu OK.CASH für 
die Gebührenkasse verbunden. 

Zwanzig E-Government-Dienste
Der Umstieg zur AKDB war für die Allgäuer Gemeinde nur ein Puz-
zlestück einer großen Runderneuerung: Denn ein moderner Rat-
hausbau war in Planung und ist 2022 fertiggestellt worden. Tradi-
tion und Moderne. Bürgernähe und digitale Zukunft. In Oy-Mittel-
berg schließt das eine das andere nicht aus. Und so können 
Bürgerinnen und Bürger heute über das neu eingeführte AKDB-Bür-
gerservice-Portal Verwaltungsdienste auch digital in Anspruch neh-
men. Das sind 20 Webformulare und Online-Dienste, welche eben-
falls von der AKDB und ihrer Tochter digitalfabriX geliefert werden. 
Mit dem Wechsel des Dokumenten-Managementsystems auf kom-
Xwork inklusive der Migration der Bestandsdaten aus dem Altsys-
tem war die Umstellung auf Lösungen der AKDB-Unternehmens-
gruppe perfekt. Oder fast. 

Der Wunsch nach Überführung der IT 
ins AKDB-Rechenzentrum
„In dem Maße, in dem wir auf AKDB-Software umgestiegen sind, 
hatten wir noch ein kleines Problem: Wir mussten unbedingt mehr 
Effizienz in der Datenhaltung erreichen und Schnittstellen und kom-
plizierte Datenroutings reduzieren“, erinnert sich der EDV-Verant-
wortliche. Und so fiel die letzte Entscheidung, alle Applikationen 
ins Rechenzentrum der AKDB zu überführen, inklusive des Manage-
ments der gesamten EDV. Kurz: Monitoring, Patching, Updates und 
Back-ups gingen in die Verantwortung der AKDB-Systemhaustoch-
ter LivingData über. 

Alles geplant und ausgeführt 
von der LivingData
„Die Herausforderung bestand darin“, so Teamleiter Alexander Pos-
lad von der LivingData, „dass die NextGO-Migration in zwei Teile 
aufgeteilt wurde: Im ersten Schritt wurde die Tourist-Info in NextGO 
migriert, alle Daten verschoben und der lokale Server der Tourist-
Info abgelöst. Fünf Monate später erfolgte dann die Migration des 
Rathauses und der weiteren Außenstellen. Hierfür wurde in der 
Gemeinde zusätzlich ein NextGO.hybrid-Server installiert.“

Sicherheit und Datenschutz haben Priorität
Vor Ort kümmerten sich zwei Mitarbeiter der LivingData um die 
Migration der Daten. Ein weiterer war für die Erneuerung der Secu-
rity-Infrastruktur zuständig. Auch die Hardware und die gesamte 
Netzinfrastruktur im neuen Rathaus wurden erneuert und erwei-
tert. „Alles läuft jetzt bestens“, so Ettensperger. „Zum Beispiel die 
Schnittstellen zwischen den Fachverfahren. Das bedeutet echte 
Medienbruchfreiheit. Vor Ort ist ein Server geblieben, auf dem 
Fremdprogramme laufen. Das Beste: Wir konnten uns so bezüglich 
Datenschutz und Informationssicherheit weiter verbessern.“ 

Viele Kommunen müssen sich zunehmend mit 
Cyberattacken, kürzeren Software-Produktlebens-
zyklen und mit der größeren Komplexität ihrer 
IT auseinandersetzen. Für sie wird ein Bezug von 
IT-Services aus der Cloud ein immer attraktiveres 
Betriebsmodell. Die AKDB erwartet einen Zuwachs 
an Outsourcing-Anfragen und baut zwei State-of-
the-Art-Rechenzentren, die im Frühjahr 2024 in 
Betrieb genommen werden. 

Lesen Sie im Interview mit Bernd Schaps, Bereichs-
leiter Platform & Cloud Services bei der AKDB, wie 
die Pläne der AKDB zum Thema Cloud aussehen. 

Mehr Infos: 
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Neue Lösungen für die schnel le OZG-Umsetzung

Wir brauchen

schnell mehr
Schnittstellen!

Die flächendeckende Digitalisierung 
der deutschen Verwaltung lässt auf 
sich warten. Wo liegt das Problem?  
Die Durchgängigkeit der Datenströme fehlt, um 
der Digitalisierung zum Durchbruch zu verhel-
fen. Es gibt zwar immer mehr Online-Dienste, 
aber die Bürgeranträge können vom Sachbear-
beitenden oft nicht medienbruchfrei weiterbe-
arbeitet werden. Es fehlt die Anbindung ans 
Backend mit dafür notwendigen Schnittstellen. 
So bleibt E-Government ein Flickwerk aus Insel-
lösungen.

Gibt es zu wenige oder schlicht die fal-
schen Standards?
Zu wenige! In der Verwaltungs-IT haben wir 
bisher weniger als 20 Prozent der nötigen Stan-
dards realisiert, die berühmten XÖV-Standards 
wie XMeld, XWaffe, XBau etc. Wollen wir eine 
echte Ende-zu-Ende-Digitalisierung erreichen, 
müssen wir in Prozessen denken, in Lebensla-
gen. Und dann brauchen wir quasi einen 
„Datenübermittler“, der alle „Sprachen“ – die 
des Online-Dienstes und der Fachverfahren – 
versteht und mit allen Datenregistern verknüp-
fen kann. 
Apropos Datenregister: 
Alle sprechen von Registermoderni-

sierung. Warum?
Wenn Sie ein Auto oder einen Hund anmelden 
oder einen Waffenschein beantragen, geben 
Sie persönliche Daten online in Formulare ein. 
Dabei könnten diese Daten mittels Ihrer eID 
bereits aus den Einwohnermelderegistern 
abgerufen und die Formulare so automatisiert 
vorausgefüllt werden. Problem: Bei der OZG-
Umsetzung hat man vor allem Portale geför-
dert, aber nicht Schnittstellen. Und dadurch 
wurden separate Standards hergestellt. Kon-
kret: Es gibt den Standard XWaffe für den 
Antrag auf einen Waffenschein, den man im 
Landkreis beantragt. Diesen Antrag muss man 
verknüpfen mit Meldedaten, die in der Kommu-
ne lagern. Das ist nicht trivial. Wollen Sie dazu 
noch Ihr Jagdgebiet umziehen, dann liegen die 
Daten in den Landesbehörden ohne XÖV-Stan-
dard. Die Register müssen so verknüpft wer-
den, dass sie die Lebenslagen abbilden und 
nicht aus separaten Inseln bestehen.
Wie beschleunigt man den Prozess und 
schafft mehr Standards?

Bei der Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes konzentrierte man sich bisher auf die 
Digitalisierung der Bürgeranträge. Doch das ist zu kurz gegriffen. Wir haben Bernd 
Schaps, unseren Bereichsleiter Platform & Cloud Services, gefragt, wie durchgängig 
digitale Prozesse schneller realisiert werden können – vom Antrag bis zum digitalen 
Nachweis im Postfach der Bürgerinnen und Bürger.
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Mit offenen Standards, also Open Source. Und 
wir laden Partner, Mitbewerber und die gesamte
Entwickler-Community ein, mit uns zusammen-
zuarbeiten, und Standards weiterzuentwickeln 
und offen zugänglich abzulegen. Nur so, durch 
Schwarmintelligenz und Offenheit, geht es 
schneller. 

Wie löst die AKDB das Problem des 
Datenflusses zwischen Antragstellern 
und Behörden?
Wir bieten seit 20 Jahren eine bewährte Middle-
ware an, die es Behörden erlaubt, untereinan-
der Daten auszutauschen, und die Fachverfahren
miteinander verknüpft: etwa Führerschein- und 
Kfz-Daten. Oder die Daten aus der Zulassungs-
stelle an das Kraftfahrtbundesamt sendet. Sie 
heißt OK.KOMM, eine flexibel konfigurierbare 
und mandantenfähige Lösung, um Fachverfah-
ren, Dienste und Portale miteinander zu verbin-
den.  Inzwischen bieten wir IT-Betreibern als 
Erste und Einzige in Deutschland unseren OK.
KOMM Service als Managed Service an. Bei-
spiel: Sie wollen einen neuen Online-Dienst mit 
einem Fachverfahren eines Fremdanbieters ver-
knüpfen? Wir realisieren das! Sie haben einen 
Online-Dienst ohne Fachverfahren? Wir bauen 
Schnittstellen, die den Online-Antrag des Bür-
gers in die Verwaltung transportieren, wo er 
weiterbearbeitet werden kann. 

Wie sieht es dann mit der Nachnutz-
barkeit aus?
Das sind Lösungen, die von allen IT-Betreibern 
weiterverwendet werden können, weil sie Open 
Source sind. Sämtliche XÖV-Standards unter-
stützen wir bereits. Wo es noch keine Standards 
gibt, „bauen“ wir beliebig viele offene Schnitt-
stellen im Open-Source-Verfahren. Der Trend 
geht in Richtung Transparenz und Zusammen-
arbeit. So kommen wir voran bei der Digitalisie-
rung der Verwaltung! 
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Strategische Vorteile für Kommunen – der Trend geht zu NextGO 

Immer mehr Kommunen fragen sich, wie sie mit steigen-
der IT-Komplexität umgehen sollen, vor allem bezüglich 
Technologiewechsel oder Systemsicherheit. Oder wie sie 
vermeiden können, im Alleingang ihre IT-Systeme selbst 
managen zu müssen. Das gilt besonders jetzt vor dem 
Hintergrund eines sich verschärfenden Fachkräfteman-
gels. Und wenn Cyber-Angriffe öffentliche Verwaltungen 
treffen, sind viele Kommunen regelrecht überfordert. Die 
Antwort lautet: Outsourcing in die kommunale Cloud!

D
ie Aufgaben für die kommunale IT werden immer größer: 
Bürgerinnen und Bürger stellen Online-Anträge zu jeder 
Tageszeit, sieben Tage die Woche. Rasante technologi-

sche Entwicklungen und immer kürzere Software-Lebenszy-
klen machen ein kontinuierliches Monitoring der IT-Infrastruk-
tur notwendig. Hinzu kommen zunehmende Anforderungen an 
Speicherplatz und Rechenkapazitäten, die durch Smart-City-
Anwendungen, Videokonferenzen oder digitale Ratssitzungen 
entstehen. 

Immer mehr Kommunen wollen 
IT-Verantwortung abgeben
In der AKDB-Dienststelle Bayreuth fand nun die erste einer 
Serie von Veranstaltungen zum Thema IT-Outsourcing statt. 
Die Dienstleistung von AKDB und ihrer Systemhaustochter 
LivingData heißt Next Generation Outsourcing. Der Einladung 
der AKDB folgten 40 Kommunalvertreterinnen und -vertreter 
aus der Region, die sich informieren oder auf das Angebot 
NextGO umsteigen wollen oder das bereits getan haben. Es 

Outsourcing
„nach dem bayerischen 

Reinheitsgebot“

www.livingdata.de/nextgo

Next O
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Die AKDB investiert 2023/24 erhebliche 
Mittel in den Neubau von zwei hochmo-
dernen bayerischen Rechenzentren: Die 
Energieeffizienz ist eines der wichtigsten 
Kriterien beim Bau der beiden neuen 
Rechenzentren. Bei der Planung schaffte 
man gleich die technischen Voraussetzun-
gen, die einen späteren Einsatz alternati-
ver Energiequellen wie Fotovoltaik und 
Brennstoffzellen ermöglichen. Es wurden 
Klimageräte mit adiabatischem Kühlsys-
tem verbaut, das heißt, die Abkühlung 
der warmen Abluft erfolgt mittels Ver-
dunstungskühlung. Hier muss keine elek-
trische Energie für die „Kälteherstellung“ 
eingesetzt werden. Da auch die AKDB 
die Themen Nachhaltigkeit und Ökologie 
im Fokus hat, erfolgt der Betrieb der 
Rechenzentren grundsätzlich mit zertifi-
ziertem Ökostrom. Außerdem besteht die 
Möglichkeit, das Rechenzentrum modular 
zu erweitern. Auch in diesem Zusammen-
hang ist die AKDB mit Blick auf die 
Zukunft gut aufgestellt.

gab zahlreiche Impulsvorträge zum Thema, das vielen Kommunen 
„auf den Nägeln brennt“. Sie alle wissen, dass sie als kommunale 
Entscheider oder IT-Verantwortliche handeln müssen. Sie alle kön-
nen einen sicheren, reibungslosen IT-Betrieb nur noch mit großen 
Anstrengungen stemmen. Sie alle wollen Verantwortung abgeben: 
„Wir brauchen mehr Zeit für unsere Kernaufgaben“, klagte ein Ver-
anstaltungsteilnehmer. „Ich habe die IT eigentlich nur so ‚aufs Auge 
gedrückt‘ bekommen. Als Geschäftsleiter oder Kämmerer IT-Admi-
nistrationsaufgaben mitmachen zu müssen, geht nicht mehr!“

 „Ich fühle mich auf der sicheren Seite“
Höhepunkt war der Vortrag „NextGO in der Praxis“ von Rainer 
Förtsch, Geschäftsleiter der Gemeinde Stockheim im Landkreis Kro-
nach. Dort nutzt man den Outsourcing-Service in der Rundum-sorg-
los-Variante: Ausgelagert an die LivingData werden etwa der 
Betrieb der Clients, Windows-Updates und Server-Back-ups. 
Förtsch denkt schon jetzt daran, dass es auch bei seinem Eintritt in 
den Ruhestand mit der EDV weitergehen 
muss, normalerweise ein klassischer Zeit-
punkt, zu dem Wissen und Know-how verlo-
ren gehen können. Bei NextGO betreut die 
LivingData die IT, sodass Förtsch Planungs- 
und Investitionssicherheit hat, denn kommu-
nale Entscheider wollen wissen: Was kostet 
die IT in vier Jahren? Er fühlt sich, gerade in 
puncto Datensicherung, „auf der sicheren 
Seite“, kann besser schlafen und muss in sei-
nem Urlaub keine Anrufe mehr entgegen-
nehmen („Herr Förtsch, hier im Rathaus 
steht alles!“). Die Mehrkosten bewegten sich 
in einem überschaubaren Rahmen, so 
Förtsch: „Finanzieller Aufwand und das Plus 
an Entlastung und Sicherheit stehen in klar 
vorteilhaftem Verhältnis.“ Auch mit der 
Betreuung durch AKDB und LivingData ist er 
zufrieden: „Habe ich wirklich mal eine Rück-
frage, reicht ein schneller Anruf.“

Ist-Zustand analysieren, einfache Lösungen finden
Interessierte Kommunen können sich unverbindlich beraten lassen 
und zwischen zwei Varianten wählen: der hybriden Variante mit 
dem Server vor Ort und der serverlosen Variante, in der gar keine 
Hardware mehr im Rathaus steht. Die Mitarbeitenden der Kommu-
nalverwaltungen müssen die IT nur noch konsumieren: In der Früh 
den Rechner einschalten, die IT nutzen, abends wieder ausschalten. 
Die Daten liegen sicher in Rechenzentren auf deutschem, genau 
genommen auf bayerischem Boden. www.akdb.de/nextgo  

Geschäftsleiter Rainer Förtsch von
der Gemeinde Stockheim berichtete 

über den Einsatz der Outsourcing-
Lösung NextGO in seiner Kommune. 

Links AKDB-Vertriebsleiterin Katrin 
Kräuter und Vertriebsberater Jörg Teufel, 

rechts David Gräf (LivingData) und 
Markus Förster (AKDB, ganz rechts).
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Es gab zahlreiche Förderprogramme in 
den letzten Jahren. Zuletzt das Förder-
programm „Digitales Rathaus“. Das 

Ziel: Kommunen bei der OZG-Umsetzung zu 
unterstützen. Mit den BayernPackages hat 
der Freistaat Bayern, hierbei vertreten durch 
das Bayerische Staatsministerium für Digi-
tales, jetzt einen weiteren Anreiz geschaf-
fen. Bayerische Kommunen können im Rah-
men der Initiative BayernPackages rund 
200 Verwaltungsleistungen kostenfrei be-
ziehen. Dabei geht es zum einen um Neu-
entwicklungen und Marktangebote kom-
munaler IT-Dienstleister wie der AKDB, die 
bis Ende 2023 kostenfrei genutzt werden 
können. Zum anderen sind die Online-
Dienste aus dem „Digitalen Werkzeugkas-
ten“ sowie aus dem „BayernStore“ Teil der 
Initiative. 

Ende-zu-Ende-Prozess für 
bayerische Kommunen
Der Schwerpunkt des OZG 2.0 liegt nicht 
mehr in der quantitativen Umsetzung aller 
Verwaltungsleistungen. Anstatt jeden ana-
logen Prozess blindlings zu digitalisieren, 
wird nun von Anfang an digital gedacht und 

ein qualitativer Schwerpunkt insbesondere 
auf Ende-zu-Ende-Prozesse gelegt. Ein Bei-
spiel ist der Online-Führerscheinumtausch 
der AKDB (siehe Beitrag auf Seite 6). Dieser 
ermöglicht den komplett medienbruchfreien 
digitalen Umtausch veralteter Führerscheine, 
vom Beginn der Antragstellung bis hin zur 
Verarbeitung im Fachverfahren der Sachbe-
arbeitenden in der Behörde.

Kostenfrei für Kunden der AKDB
Die Schnürung des BayernPackage I, das 
seit Ende 2022 angeboten wird, bedeutet 
für AKDB-Kunden konkret, dass sie diejeni-
gen Online-Dienste, die Teil des Pakets 
sind, im gesamten Jahr 2023 kostenfrei 
beziehen können – inklusive laufender Kos-
ten. Ausgeschlossen sind lediglich eventuell 
entstehende Aufwendungen für das jeweili-
ge Fachverfahren. Werden dagegen bereits 
Dienste der AKDB bezogen, die nun Teil des 
BayernPackage I geworden sind, so wird die 
Rechnung für diese Dienste im Jahr 2023 
auf null gestellt. Das Ziel ist, aktuell beson-
ders gefragte Verwaltungsleistungen wie 
den Führerscheinumtausch ins Portfolio mit-
aufzunehmen. 

AKDB-Kunden können sich 
jederzeit an ihren vertrieblichen 
Ansprechpartner wenden, 
um mehr zu den kostenlosen Online-
Diensten zu erfahren.

Für die eWaffen-Dienste 
wenden Sie sich bitte an 
eWaffeService@akdb.de.
Weitere förderfähige Online-Dienste 
der AKDB sind bald verfügbar.

 Bayerische Förderung zur OZG-Umsetzung

BayernPackages: 
                                          Booster fürs OZG 2.0

Der Beschluss im Jahr 2017, alle Verwaltungsleistungen flächendeckend in der 
Bundesrepublik bis Ende 2022 online verfügbar zu machen, war von Anfang an 
ein äußerst ambitioniertes Vorhaben, dessen Versprechen nicht gänzlich erfüllt 
wurden. Um sämtliche Verwaltungsleistungen möglichst zeitnah digital abzubilden, 
zündete der Freistaat Bayern Ende 2022 einen Turbo-Booster: die BayernPackages.
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Online-Fachdienste 

mit Anbindung 

eines Fachverfahrens 

im Backend

Webformulare

Nachnutzbare Dienste

Antrag auf Ausnahmegenehmigung von der Veränderungssperre 

bei verfahrensfreien Bauvorhaben

Verschiedene Online-Dienste für den 

Erstantrag Waffenbesitzkarte

In
te

rn
at

io
na

le
r F

üh
re

rs
ch

ei
n

Fa
hr

er
la

ub
ni

s-
Er

st
an

tr
ag

Fa
hr

er
la

ub
ni

s-
Ve

rlä
ng

er
un

g

Fa
hr

ze
ug

zu
la

ss
un

g 
i-K

fz
 3

An
tr

ag
 G

eb
ur

ts
ur

ku
nd

e

An
tra

g 
St

er
be

ur
ku

nd
e

Ant
ra

g 
Eh

eu
rk

un
de

Ant
ra

g L
eb

en
sp

ar
tn

er
sc

ha
fts

ur
ku

nd
e Ü

be
rm

itt
lu

ng
ss

pe
rre

M
eld

eb
es

ch
ein

igu
ng

Führersc
heinumtausch

Fahrerqualifizierungsnachweis Erstantrag

i-Kfz S
tufe 4 (voraussic

htlich erhältlic
h

ab Ende 2023)

Sterbefallanzeige

Geburtsanzeige

A
nm

el
du

ng
 z

ur
 E

he
sc

hl
ie

ßu
ng

A
nt

ra
g 

au
f S

pi
el

ha
lle

n-
Er

la
ub

ni
s

Antra
g für die Einrich

tung eines vorübergehenden Haltverbots (
Parkplatza

bsperru
ng)

Sc
hü

le
rb

ef
ör

de
ru

ng

Ö
ff

en
tli

ch
e 

W
as

se
rv

er
so

rg
un

g;
 S

ic
he

rs
te

llu
ng

Sperrz
eit V

erkürzu
ng/Verlä

ngerung/Aufhebung

Ant
ra

g a
uf

 M
ar

kt
fe

sts
et

zu
ng

Teilnahme an einer Veranstaltung (Märkte/Messen) – Bestätigung

Anzeige bzw. Antrag auf Erlaubnis einer Veranstaltung von 

Festen und anderen öffentlichen VergnügungenA
nt

ra
g 

au
f G

en
eh

m
ig

un
g 

ei
ne

r B
au

m
fä

llu
ng

Das BayernPackages-Angebot 
der AKDB



REPORT 02 /202322

Landtags- und Bezirkswahl in Bayern

Eine gute Wahl!

Sachbearbeitende aus 
dem Wahlamt, dem Ein-
wohnerwesen und der 
IT nehmen an elect-
Schulungen teil. 

März – August2023

Sommer 2022

Das fachbereichsübergrei-
fende Projektteam der AKDB 
plant den Umstieg der 
AKDB-Kunden auf die Wahl-
Software elect.

Seit Herbst 2022

Beginn der Pilotierungs- 
und Roll-out-Phase der 
neuen Wahl-Software elect 
bei den rund 1.000 bayeri-
schen AKDB-Kunden.

März – August 2023

Die AKDB bietet Sachbearbeitenden im Ein-
wohnerwesen, im Wahlamt und in der IT 
über 300 Schulungstermine an (sowohl vor 
Ort als auch online).

Einteilung des Wahlgebiets 
und Organisation von 
Wahllokalen und des 
Wahlhelfer-Managements. 
Unterstützt werden die 
Behörden bei all diesen 
Schritten vom Wahlfach-
verfahren elect. 

Ab Mai 2023

2022 2023

Der Wahlkampf ist schon in vollem Gange, und spätestens drei Wochen vor der 
bayerischen Landtags- und Bezirkswahl am 8. Oktober 2023 werden alle wahl-
berechtigten Bayerinnen und Bayern die Wahlbenachrichtigung in ihren Briefkäs-
ten vorfinden. Doch die Vorbereitungen haben schon viel früher begonnen … 

A
m 8. Oktober 2023 wird der 19. Bayerische Land-
tag gewählt. Die über neun Millionen Wahlbe-
rechtigten im größten deutschen Bundesland 

dürfen bei der Wahl die Abgeordneten im Landtag 
sowie in den jeweiligen Bezirkstagen für die nächste 
Legislaturperiode von fünf Jahren bestimmen. Für die 
AKDB hat die Wahl schon längst angefangen: Seit 
Herbst 2022 wurde bei den bayerischen AKDB-Kunden 
die Wahl-Software elect ausgerollt. Sie unterstützt die 
Ämter von der Vorbereitung über die Durchführung der 

Wahl bis hin zu den Auswertungen der Wahlergebnisse. 
Auch in den Einwohnermeldeämtern laufen die Vorbe-
reitungen für die Erstellung des Wählerverzeichnisses 
und den Versand der Wahlbenachrichtigungen. Ein 
Zeitstrahl zeigt, was alles im Vorfeld der Wahl geschieht. 
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Ab 14. August 2023

Aufbereitung der Wahlvorschläge 
und Veröffentlichung im AKDB- 
Kundenportal sowie Integration 
in die Wahl-Software.

28. August 2023

Frühester Versandtermin für Wahlbenachrichtigungsbriefe an Wählerinnen 
und Wähler. Viele Kommunen in Bayern beauftragen die AKDB mit Druck 
und Versand, was erst nach Erstellung der Wählerverzeichnisse mit der 
gesetzlichen Frist ab 41 Tagen vor der Wahl beginnen kann. (Zur letzten Land-
tags- und Bezirkswahl 2018 in Bayern wurden aus dem Druckzentrum der 
AKDB in Bayreuth gut 5 Mio. Wahlbenachrichtigungsschreiben im Auftrag der 
bayerischen Kommunen gedruckt und an die Deutsche Post übergeben.)

Bis spätestens 15:00 Uhr ist 
die Bearbeitung der Wahl-
schein-Anträge für stimm-
berechtigte Personen mög-
lich, die in das Wählerver-
zeichnis eingetragen sind.

6. Oktober 2023 

Wahltag. Nach der Stimmabgabezeit 
von 08:00 bis 18:00 Uhr werden die 
Wahlurnen geleert und ausgezählt. 
Die Wahlvorsteher in den Wahllokalen 
übermitteln das Ergebnis jedes einzel-
nen Wahlbezirks an die Gemeinde. 
Dort wird das Stimmverhältnis in das 
Wahlfachverfahren elect eingegeben 
und eine Plausibilitätsprüfung vorge-
nommen. Die Daten werden anschlie-
ßend elektronisch an den Stimmkreis-
leiter weitergegeben. Dieser sammelt 
die Ergebnisse aller Gemeinden seines 
Stimmkreises und gibt sie an den Lan-
deswahlleiter und die Regierungen 
weiter. 

Dank elect ist der bayernweit einheit-
liche, reibungslose Datenaustausch 
zwischen allen Ebenen der Wahlbe-
hörden am Wahlabend garantiert.

8. Oktober 2023

Bis spätestens 42 Tage vor dem Wahltag 
müssen gemäß Landeswahlrecht die Wäh-
lerverzeichnisse im Einwohnerwesen-Fach-
verfahren (wie z.B. OK.EWO der AKDB) 
erstellt sein, um Bürgerinnen und Bürgern 
ihr Recht auf Einsicht in das Wählerverzeich-
nis zu ermöglichen. Das Wählerverzeichnis 
ist die Basis, damit im September die Wahl-
benachrichtigungen in den Briefkästen der 
fast 10 Mio. Wahlberechtigten landen. Frü-
hestens 41 Tage vor dem Wahltag ist es 
möglich, die Wahlscheine mit den Briefwahl-
unterlagen zu verteilen (soweit die Stimm-
zettel bereits gedruckt vorliegen).

27. August 2023
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    BITE Bewerbermanager im 
 Landkreis Fürstenfeldbruck

 Bitte ein 

BITE!
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Ende 2022 lief die Unterstützung der Bewerbermanagement-Software 
OK.PWS aus. Das Landratsamt Fürstenfeldbruck stand vor der Frage, welches 

Tool die Nachfolge antreten sollte. Nach eingehender Prüfung fiel die Entscheidung 
auf den BITE Bewerbermanager, den die AKDB vertreibt. Wir haben die 

Verantwortlichen im Landratsamt gefragt, was ausschlaggebend für die Wahl war.

1.200 Mitarbeitende zählt das Landratsamt 
Fürstenfeldbruck bei München. Auch hier, 
wie im Rest Deutschlands, spürt man den 
Fachkräftemangel. „Von Jahr zu Jahr haben 
wir weniger Bewerberinnen und Bewer-
ber“, so Manfred Jankowetz, Referatsleiter 
der Personalverwaltung. „Manchmal müs-
sen wir eine Stelle zwei- oder dreimal aus-
schreiben, bevor wir die geeigneten Bewer-
ber finden.“ 

Leicht zu bedienen 
und zeitsparend
In der Personalstelle sind 28 Mitarbeitende 
beschäftigt. Das Bewerbermanagement ist 
mit drei Fachkräften in einem neu ausge-
gründeten Referat „Stellenbesetzung und 
Personalentwicklung“ untergebracht. Das 
zeigt, welche Priorität die Stellenbesetzung 
mittlerweile einnimmt.

„Bisher“, so Tanja Kellerer, Personalfachan-
gestellte im Landratsamt, „sind Bewerbun-
gen online, vereinzelt auch per Mail oder als 
postalische Sendung eingegangen. Die 

Online-Bewerbungen wurden direkt in der 
Software OK.PWS erfasst.“ Aber die Soft-
ware war in die Jahre gekommen, die AKDB 
hatte beschlossen, keine neuen Releases zu 
liefern, sondern auf eine neue Lösung zu 
setzen. Das Landratsamt musste eine Ent-
scheidung treffen: Welche Software sollte 
in Zukunft für die Bewerberauswahl einge-
setzt werden? „Wir haben uns im April 
2022 auf die Suche gemacht und uns ins-
gesamt drei Anbieter über die AKDB prä-
sentieren lassen“, so Jankowetz. Die Wahl 
fiel schnell auf den BITE Bewerbermanager, 
den die AKDB vertreibt. Den Grund erklärt 
Tanja Kellerer: „Das Handling hat uns ein-
fach besser gefallen. Die Software war 
leicht zu bedienen. Schließlich müssen auch 
fachfremde Personen damit umgehen kön-
nen, etwa Referatsleiter, die eine Stelle 
besetzen wollen. Was uns auch gefallen 
hat: die Wettbewerbsanalyse. Damit kön-
nen wir sehen, wie viele Anzeigen zu einer 
ähnlichen Position derzeit im Umkreis 
geschaltet werden. So können wir auch 
die Profilbeschreibung der Stellenanzeige 
schärfen.“ 

Nach nur sechs Wochen 
einsatzbereit
Die Implementierung ging schnell. Sechs 
Wochen nach der Kick-off-Besprechung mit 
dem Anbieter BITE war die webbasierte 
Software am 19. Dezember 2022 im Ein-
satz. 

Mittlerweile gehen mit dem BITE Bewerber-
manager die Bewerbungen ausschließlich 
online ein. „Wir nutzen die einschlägigen 
Jobplattformen Stepstone und Stellenzei-
gen.de“, so Tanja Kellerer. „Besonders gut 
finde ich, dass wir die Anzeigen direkt aus 

dem System heraus an die Jobplattformen 
schicken und sogar die Texte jeweils in der 
Länge verändern können, ohne dass wir sie 
von Neuem eingeben müssen. Das ist eine 
große Zeitersparnis.“ Der Bewerber bzw. 
die Bewerberin erhält eine automatisierte 
Eingangsbestätigung. Dann wird die 
Bewerbung an die zuständige Referatslei-
tung geschickt. „Das Beste beim BITE 
Bewerbermanager: Die Entscheider haben 
vier Reaktionsoptionen zur Auswahl – sehr 
gut, geht in die zweite Runde, nicht geeig-
net und weitere Unterlagen erwünscht. Die-
se letzte Option haben wir übrigens hinzu-
gefügt.“

Seit Dezember hat das Landratsamt bereits 
zehn Bewerber mit dem BITE Bewerberma-
nager eingestellt. Dabei handelt es sich um 
Vollzeit- und Teilzeitstellen. Zum 1. März 
2023 gab es 18 offene Stellen.

Ausblick: Schnittstellen 
zur Personalabrechnung 
Wünsche an die Software? „Natürlich gibt 
es die“, merkt Margret Scholl an, die die 
Leitung Zentrale Services innehat. „Wir 
erwarten mit Spannung die Schnittstelle 
zwischen dem BITE Bewerbermanager und 
der Personal-Software OK.PWS, sodass wir 
künftig die Daten der Kandidaten direkt in 
die Lohn- und Abrechnungs-Software über-
führen können.“ Eine weitere Anregung: die 
automatisierte Statistik. Wie viele Bewerber 
gab es in einem gewissen Zeitraum? Wie 
lange dauerte ein Bewerbungsverfahren? 
Welches Referat und welche Abteilung 
haben die meisten Ausschreibungen veröf-
fentlicht? „Das würde uns eine zusätzliche 
Planungsgrundlage verschaffen“, meint 
Margret Scholl. Und angesichts des Fach-
kräftemangels ist vorausschauendes Planen 
ein Wettbewerbsvorteil. 
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I
m Zuge des Projekts „Papierlose Kassenanordnungen“ wurde in 
der Würzburger Verwaltung bereits im Jahr 2016 das elektroni-
sche Rechnungseingangsbuch der AKDB mit den dazugehörigen 

Workflows eingeführt. Dieses ist mit dem Start der nächsten Gene-
ration des AKDB-Finanzwesens in das Modul OK.FINN Bewirtschaf-
tung übergegangen. Das erste fertiggestellte Modul von OK.FINN 
vereint die Funktionalitäten aus den Komponenten E-Rechnung, 
Rechnungseingangsbuch, Anordnungsworkflow, Signaturworkflow 
und Kassenprüferworkflow und bildet die programmtechnische 
Basis für die „papierlose Ära“. 

In der Stadt Würzburg arbeiten aktuell rund 
20 Fachdienststellen und Referate mit dem 
digitalen Anordnungsworkflow. Und 
obwohl das Projekt noch nicht bei allen 
Fachdienststellen umgesetzt ist, „arbeiten 
jetzt schon in Summe rund 300 User mit 
OK.FINN“, so Ralph Messerer. „Die Anwen-
der kommen aus den verschiedensten Fach-
bereichen und Hierarchieebenen – unser 
Oberbürgermeister ist auch einer von 
ihnen.“ Die Fachdienststellen sind teilweise 
über das ganze Stadtgebiet verteilt. Arbeits-
plätze befinden sich sowohl in den Amts-
gebäuden als auch remote. Früher gestalte-
te sich der Rechnungsprozess durch diese 
Dezentralisierung noch aufwendig. Die 
Rechnungsbelege wanderten teilweise durch 
viele Hände. Und es gab im Software-Pro-
gramm keine Kontrollmöglichkeit, um fest-
zustellen, wo sich der Prozess gerade 
befand. Mitarbeiter mussten Belege erst im 
Büro abholen, wenn sie diese dann im 
Homeoffice bearbeiten wollten. Anord-
nungsbefugte konnten ihre Anordnungen 
dementsprechend frühestens am nächsten 
Bürotag unterschreiben. 

Kommunen stehen seit Jahren unter 
Druck, sich zu modernisieren. In 
Würzburg treibt Ralph Messerer die 
Digitalisierung der Stadtverwaltung 
voran. Er arbeitet bei der Stabsstelle 
für Digitalisierung und Verwaltungs-
entwicklung – und hat uns erzählt, 
wie weit die digitale Transformation 
bereits fortgeschritten ist und wie 
OK.FINN dazu beiträgt. 
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OK.FINN in der Stadt Würzburg

Schritt für Schritt 

OK.FINN

Komplett digitaler Workflow
Heute geht das einfach: In Verbindung mit der zentralen Buchhal-
tung werden eingehende Belege für die Fachdienststellen vorerfasst 
– sofern sie nicht bereits als elektronische Rechnungen eingegan-
gen sind. „Bei größeren Fachdienststellen nutzen wir die Verteiler-
funktion in OK.FINN“, so Messerer. „Diese steuert dann den fachli-
chen Workflow im Detail, etwa: Wer stellt fest bzw. ordnet an? 
Nach bestimmten Kriterien fügen wir bei Bedarf weitere Prüfschrit-
te in den Workflow ein. Die Feststellung erfolgt auf dem Rech-
nungsbeleg. Die Anordnung wird durch Mitarbeitende der zentra-
len Buchhaltung erstellt. Nach dem Anordnen in der Fachdienst-
stelle erfolgt die Kassenprüfung – und damit die abschließende 
Sollstellung.“ 

Mehr Überblick, 
mehr Zeitersparnis
Der Bearbeitungs- und Verarbeitungsstand 
aller eingegangenen Rechnungen ist im 
Bewirtschaftungsarbeitsplatz jederzeit ein-
sehbar. Es kann also nichts verloren gehen. 
Mobiles Arbeiten ist mit dem AKDB-Signa-
turservice möglich. Zum „Unterschreiben“ 
muss man nicht mehr zwingend ins Büro 
kommen. 

Da die dritte Generation der AKDB-Finanz-
Software OK.FINN schrittweise eingeführt 
wird statt in einem Schwung, ist der Schu-
lungsaufwand geringer. Das nächste Modul 
soll übrigens bald pilotiert werden: Es ist die
OK.FINN Ansatzerfassung. Auf die Frage, 
was sich die Würzburger Verwaltung davon 
erwartet, antwortet Messerer: „Die Fach-
dienststellen sollen ihre Haushaltsanmel-
dungen papierlos erfassen und übermitteln 
können. Die Kämmerei soll befähigt wer-
den, Ansatzanmeldungen bzw. -vorschläge 
zu übernehmen oder zu editieren. Wir sind 
gespannt!“

Lesen Sie mehr zu OK.FINN:

Zukunft in die
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SDS.Control:  So smart s ind Ihre Daten 

Business Intelligence 
für kommunale Fachverfahren

D
ie „Leser“ müssen in der Lage sein, neben Haushaltsansät-
zen der bewirtschafteten Haushaltsstellen auch Informatio-
nen über den Erfüllungsgrad der Aufgaben und noch verfüg-

bare Mittel abzurufen. Wichtig dabei: Die Aussagekraft der Ergeb-
nisse aus einem BI-Tool hängt maßgeblich von der Integrität, 
Verfügbarkeit und Authentizität der Daten ab. Erst dann bringt man 
sie „zum Sprechen“.

Smarte Kontrolle der kommunalen Finanzen 
Für eine effiziente und transparente Verwaltung müssen die Daten, 
die in den kommunalen Fachverfahren generiert werden, sinnvoll 
ausgewertet werden. Genau hier setzt die Business-Intelligence-
Lösung SDS.Control an: speziell auf die kommunalen Gegebenhei-
ten zugeschnitten, mit einer einfach zu bedienenden Weboberflä-
che. Das System erlaubt es, Daten aus den Fachverfahren zu extra-
hieren, zu verarbeiten und sinnvoll zu visualisieren. So entstehen 
aus Daten Informationen, die über Dashboards, Berichte oder Ad-
hoc-Analysen visualisiert werden. Dank des modularen Aufbaus 
kann die Lösung individuell auf die jeweiligen Anforderungen der 
Verwaltung zugeschnitten werden. 

Eine Business-Intelligence-Lösung hilft dabei, Daten effizient zu sammeln und 
zu analysieren. So können fundierte Entscheidungen getroffen und die Effizienz 

der kommunalen Verwaltung gesteigert werden. Ein BI-Tool für Kommunen
sollte Finanzdaten optisch so klar aufbereiten, dass alle Mitarbeitenden und 

Entscheidungsträger sie verstehen. Die Lösung SDS.Control kann das!
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Im Sinne eines durchgängigen Controllings 
ergänzt SDS.Control bestehende Auswer-
tungsmöglichkeiten vorgelagerter Fachver-
fahren und schlägt so die Brücke zwischen 
strategischem und operativem Controlling. 
SDS.Control ist unabhängig von der Daten-
herkunft einsetzbar und so zur Analyse 
kameraler und doppischer Daten der Ge-
schäftsbuchführung und der Veranlagung 
sowie weiterer OK-Anwendungen geeignet.

SDS.Control Finanzen – 
Informationssystem basierend auf 
OK.FIS/OK.FINN
Durch einen standardisierten Datenbe-
schaffungsprozess und eine qualitätsgesi-
cherte Datenkommunikation garantieren 
Verwaltungen die Richtigkeit ihrer Kenn-
zahlen. Der Wegfall des manuellen Exports 
lässt mehr Zeit für andere, wichtigere Dinge. 
Pro Jahr werden über 100 Milliarden Euro
als Buchungen über das AKDB-Finanzver-
fahren OK.FIS im Zahlungsverkehr abge-
rechnet! Also eine große Menge an Daten, 
die es „zu lesen“ gilt.

SDS.Control Finanzen bereitet automati-
siert relevante Daten aus dem Vorsystem 
auf: Vordefinierte Standard-Report-Sets er-
leichtern den Anwendern den Einstieg. 
Durch einfache Darstellungen in Reporting, 
Analyse und Dashboards erhalten sie einen 
schnellen, professionellen Überblick über 
die gewünschten Informationen aus den 
Bereichen Haushaltsplanung, Kasse oder 
Bewirtschaftung. Auch der Vergleich von 
Finanzplänen oder ausgewählten Kennzah-
len geht ganz einfach. Berichte der Bewirt-
schaftung für das aktuelle Haushaltsjahr 
bieten flexible Auswertungen mit Darstel-
lungen nach Gliederung, Gruppierung, 
Budgets und Deckungs- bzw. Zweckbin-

dungsringen. Für Kasse und Auswertung 
des Rechnungsergebnisses gibt es verschie-
dene Berichte, wie etwa den Vergleich des 
Ergebnisses zum Ansatz über die Haus-
haltsjahre. Entscheiderinnen und Entschei-
der wie Kämmerer, Bürgermeister und 
Landräte benötigen oft einen anderen Blick 
auf die Informationen zur Kommune. Dafür 
stellt SDS.Control eigene Berichte zur Ver-
fügung, die die wichtigsten Kennzahlen im 
Überblick zeigen. Wie stellen sich Einnah-
men und Ausgaben je Einwohner im Ver-
gleich zum Vorjahr dar? Wie hat sich das 
Rechnungsergebnis über das Haushaltsjahr 
entwickelt?

So können gezielt Maßnahmen ergriffen 
werden, um Engpässe zu vermeiden und 
Prozesse zu optimieren. Business Intelligence
ermöglicht es der kommunalen Verwaltung, 
strategische Ziele zu definieren und zu 
erreichen, indem sie datengetriebene Ent-
scheidungen treffen kann.

Schnellere & bessere 
Entscheidungsfindung

Bessere Analysefähigkeit

Zeitersparnis

Kosteneinsparungen
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Webseiten-Scans einsetzen 
– Abmahnungen 
vorbeugen

 Webseiten-Scans kommunaler Webseiten

V
iele Kommunen und Unternehmen erhielten 
Ende letzten Jahres Abmahnschreiben und Scha-
denersatzforderungen von Anwälten und Privat-

personen. Sie hatten die Schriftart Google Fonts in ihre 
Webseite eingebunden und damit, ohne es zu ahnen, 
die persönlichen IP-Adressen ihrer Webseitenbesucher 
an Google weitergeleitet. Dafür gab es weder eine 
Rechtsgrundlage noch wurde in der Datenschutzerklä-
rung darüber informiert.

Webseiten sind das Aushängeschild, mit dem sich Kom-
munen präsentieren. Bürgerinnen und Bürger können 
über kommunale Webseiten Online-Anträge stellen und 
vertrauen darauf, dass ihre Daten dabei geschützt und 
sicher sind. Eine aktuelle, DSGVO-konforme Webseite 
ist daher wichtiger denn je. 

Webseitenbetreiber müssen sich deshalb laufend über 
neue Datenschutzregelungen informieren und sie zügig 
umsetzen. Ansonsten drohen Abmahnungen, Schaden-
ersatzforderungen und im Fall von privaten Unterneh-
men hohe Bußgelder.

Viele Kommunen fragen sich, wie sie die Anforderun-
gen, die der Datenschutz an sie stellt, erfüllen und mit 
möglichst wenig Aufwand umsetzen können. Eine 
Lösung bietet der Webseiten-Scan. Damit kann die 
Webseite analysiert und die Datenschutzerklärung 
aktuell gehalten werden.

Automatisierte Kontrolle 

und Scan-Report

Der Webseiten-Scanner durchsucht die technischen 
Funktionen einer Webseite und erstellt einen Report. 
Geprüft werden dabei die Funktionalität und Konformi-
tät des Consent-Banners, der Einsatz externer Dienste 
und die Übermittlungen von Daten in Drittstaaten. 
Auch wird eine umfassende Auflistung über den Einsatz 
von Cookies auf der Webseite erstellt. Der Scan-Report 
gibt Aufschluss über eingesetzte Kontaktformulare und 
Newsletter und informiert über einschlägige Gerichts-
urteile oder aktuelle Beschlüsse. Der Report ist die 
Grundlage für eine individuelle Datenschutzerklärung. 
Eine zeitaufwendige und fehleranfällige manuelle Prü-
fung der Webseite ist nicht mehr notwendig. 

Der Webseiten-Scan sollte von Datenschutz-Spezialis-
ten durchgeführt werden. Es ist datenschutzrechtliches 
Know-how notwendig, um ihn technisch und juristisch 
richtig zu interpretieren und auf der Webseite und in der 
Datenschutzerklärung umzusetzen. 

Die Gesellschaft für kommunalen Datenschutz mbH 
bietet Webseiten-Scans mit dem Tool Decareto an 
und unterstützt Kommunen auch bei der Aktualisie-
rung der Datenschutzerklärung: 
www.gkds.bayern
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Webseitenbetreiber bewegen sich 
auf dünnem Eis. Mit der Erstellung 
einer Datenschutzerklärung glauben 
sie, ihre Datenschutzpflichten erledigt 
zu haben. Doch schon mit der Einbin-
dung einer neuen Schriftart können 
sie einen Datenschutzverstoß bege-
hen und sich mit einer Schadener-
satzforderung konfrontiert sehen. 
Um das zu vermeiden, empfehlen 
sich regelmäßige Webseiten-Scans.

So geht der Webseiten-Scan

DATENSCHUTZ & DATENSICHERHEITDATDATDATENSENSENSCHUTZ & D& DATEATEATENSINSINSICHECHECHERHERHERHEITITITDATENSCHUTZ & DATENSICHERHEIT

1. SCAN 

Scan der Webseite durch eine 
Software

2. REPORT

Erstellung eines Scan-Reports

3. VERGLEICH

Vergleich des Scan-Reports mit der 
bereits bestehenden Datenschutz-
erklärung 

4. ERSTELLUNG

Erstellung der Datenschutzerklärung

5. HOCHLADEN

Hochladen der Datenschutzerklärung 
und Übergabe weiterer etwaiger 
Informationen
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OK.JUS steht ab sofort für Sozialämter bereit

Hilfe für

Helfende 

M
it OK.JUS bildet eine Sozialhilfeverwal-
tung die Abläufe der täglichen Arbeit 
individuell und strukturiert ab. Prüfver-

merke, Vorsprachen, Anhörungen – alles, was bei 
einem Fall passiert, lässt sich in OK.JUS einfach 
und schnell dokumentieren. Und, wenn 
erwünscht, als Textdokument darstellen. Alles 
natürlich medienbruchfrei, eine elektronische 
Akte ist angebunden. Durch den prozessorien-
tierten Aufbau ist OK.JUS einfach und intuitiv zu 
bedienen. Bei allen Arbeitsschritten können spe-
zifische Informationen, wie etwa zum Fall pas-
sende Gesetzestexte, verlinkt oder Arbeitsanwei-
sungen hinterlegt werden. Auf diese Weise kön-
nen gerade neue und unerfahrene Mitarbeitende 
schnell eingearbeitet werden. 

Stark in der Übersichtlichkeit
OK.JUS punktet nicht nur mit vielen zweckmäßi-
gen Übersichten, sondern vor allem auch mit 
einer interaktiven Berechnungsvorschau: Unter-
kunftskosten, Einkommen, Regel- und Mehrbe-
darfe aller Personen einer Bedarfsgemeinschaft 
sind auf einen Blick ersichtlich. Mit Berechnungs-

details zu jeder Person. Und auch, wie sich die 
Leistungen daraus errechnen. Für Haushalte, 
deren Angehörige unterschiedliche Hilfen bekom-
men, wie etwa nach AsylbLG § 3, Grundsiche-
rung oder Hilfe zum Lebensunterhalt und Leistun-
gen nach AsylbLG §2, werden die Leistungen 
einfach berechnet und können übersichtlich ein-
gesehen werden. 

Weitere hilfreiche Funktionen
Leistungen können in OK.JUS ganz unkompliziert 
verrechnet werden: direkt bei verschiedenen Zah-
lungsempfängern, bei Bedarf auch innerhalb 
eines Monats – wenn etwa ein Hilfeempfänger 
die Wohnung oder Einrichtung wechselt. Ortsab-
hängige Miet- und Heizkostenspiegel, einmal in 
OK.JUS hinterlegt, können bei den Berechnungen 
herangezogen oder in OK.JUS manuell eingege-
ben werden. Ausgezahlt wird bar, als Vorschuss 
oder per Überweisung. Oder in Form von Wert-
gutscheinen, die in OK.JUS fallbezogen abge-
rechnet werden. Und bietet OK.JUS mal keine 
Funktion, um einen notwendigen Arbeitsschritt 
zu dokumentieren – kein Problem. Denn mit 
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OK.JUS, die Software für Jugend und Soziales, steht für den Einsatz 
in örtlichen Sozialämtern und Asylbewerberverwaltungen bereit. 
Die Software bedeutet für Anwenderinnen und Anwender einen 
großen Fortschritt: in der Bedienung, in den Funktionalitäten und 
in der uneingeschränkten Flexibilität.

OK.JUS lassen sich Formulare und Felder 
individuell konfigurieren und einbinden.

Was noch wichtig ist
OK.JUS bietet alle erforderlichen Schnitt-
stellen, wie zum Beispiel frei konfigurierba-
re Schnittstellen zu beliebigen Kassen- und 
Dokumenten-Managementsystemen. Das 
Rentenauskunftsverfahren bedient OK.JUS 
genauso wie den Teilhabeverfahrensbericht 
und den Datenabgleich nach § 118 SGB XII. 
Das Beste zum Schluss – notwendige 
gesetzliche Statistiken erstellen sich quasi 
von selbst: Erfasste Einzelfalldaten werden 
automatisch an die Statistikbögen in OK.
JUS übergeben.  

Aus der Praxis
Nach einer einjährigen Pilotphase startete 
das Landratsamt Haßberge Anfang des Jah-
res mit OK.JUS in den Echtbetrieb. Ein ers-
tes Fazit von Markus Deißler, Projektleiter 
Neues Sozialwesen: „OK.JUS ist nicht nur 
ein Berechnungs- und Zahlbarmachungs-

programm, sondern bildet die tägliche 
Arbeit ab. Durch die einheitlichen, struktu-
rierten Prozesse in OK.JUS können sich 
Sachbearbeitende mehr auf die fachlichen 
Sachverhalte konzentrieren und brauchen 
weniger im Programm oder in Akten zu 
suchen. Durch die detailliertere Dokumen-
tation sind Entscheidungen nachvollziehba-
rer. Schon jetzt sind deutliche Verbesserun-
gen spürbar.“ 

„OK.JUS ist nicht nur ein Berechnungs- und Zahlbarmachungs-
programm, sondern bildet die tägliche Arbeit ab. [...] Schon jetzt 
sind deutliche Verbesserungen spürbar. “ 

Markus Deißler, Projektleiter Neues Sozialwesen, Landratsamt Haßberge

Hier lesen Sie mehr 
zum Thema:

und 



„Ich setze auf
Kooperation!“
Andreas Hoffström ist seit Januar 2023 Bereichsleiter Vertrieb und Marketing bei der AKDB. 
Er kennt den bayerischen und den außerbayerischen Markt bestens, denn er ist seit 24 
Jahren auch Geschäftsführer der kommIT in Köln, die außerbayerische Kunden betreut. 
Ein Interview über künftige Herausforderungen für Kommunen und die richtige Sorte Bier …

Welchen Herausforderungen sehen Kommunen in den 
kommenden Jahren entgegen?
Eins ist sicher: Die Digitalisierung ist nicht aufzuhalten, und dessen sind sich 

immer mehr Kommunen bewusst. Die Digitalisierung verspricht besseren Bür-

gerservice, mehr Nachhaltigkeit, eine bessere Verkehrsinfrastruktur. Auch 

werden dank des Internet of Things smarte, vernetzte Kommunen einen opti-

malen Überblick über bestehende Ressourcen haben und künftige Bedarfe 

früh erkennen. Wir müssen ihnen helfen, die richtigen Schritte konsequent zu 

gehen. Und vielleicht auch Prioritäten zu setzen. Man kann nicht alles gleich-

zeitig digitalisieren. 

Welche Zukunftsthemen möchten Sie in den nächsten 
Jahren vorantreiben?
Ein wichtiges Zukunftsthema ist sicher die Smart City, also Geoinformations-

systeme und intelligente, vernetzte Infrastrukturen. Auch die Themen Cloud 

und Software-as-a-Service werden im Fokus sein. Es wird immer weniger 

autonome Kunden geben, allein schon wegen des zunehmenden Personal-

Glückwunsch zur neuen Position, Herr Hoffström! Worauf 
freuen Sie sich am meisten als Bereichsleiter Vertrieb und 
Marketing?
Ich bin ein Netzwerker. Also freue ich mich besonders, unsere bayerischen 

Kommunalvertreter kennenzulernen und zu hören, was sie brauchen und wo 

der Schuh drückt. Erste Besuche bei AKDB-Kunden konnte ich bereits absol-

vieren – kürzlich waren wir im Passauer Land.

Sie kennen seit 24 Jahren die Belange der außerbayerischen 
Kunden. Welche Unterschiede stellen Sie zu den bayerischen 
fest?
In Bayern betreut die AKDB neben Landratsämtern und Städten auch viele 

kleinere Kommunen. Die AKDB hat ihnen gegenüber ja schon so etwas wie 

einen Versorgungsauftrag. Auch können Kommunen in Bayern aus einer sehr 

breiten Angebotspalette schöpfen; es gibt für jeden kommunalen Bedarf 

alles aus einer Hand. Außerdem habe ich den Eindruck, dass baye-

rische Kommunen – zum Glück für sie – größere finanzielle 

Ressourcen zur Verfügung haben und auch auf groß-

zügige Förderprogramme zurückgreifen können. 
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„Ein glücklicher Kunde 
ist ein Kunde der AKDB, 
ganz klar!“
Andreas Hoffström

mangels in den Kommunen. Wir können da helfen und Outsourcing- sowie 

Cloud-Lösungen bieten.

Wie würden Sie Ihren Führungsstil beschreiben?
Kooperativ. Ich finde, es ist wichtig, Menschen nach ihren Fähigkeiten zu 

beurteilen und einzusetzen. Ich richte mich nach ihren Möglichkeiten und 

Talenten aus. Und möchte, dass sie diese nutzen. Das Gleiche gilt auch bei 

Kommunen: Jede hat ihre ganz besonderen Bedürfnisse. Da kann man nichts 

über den Kamm scheren. Jedem genau zuhören ist meine Devise bei Mitarbei-

tern und bei Kunden.

Und wie lautet Ihre Wahl beim Bier? Tegernseer Helles oder 
Kölsch?
Ganz einfach: In Bayern esse ich Schweinshaxe und trinke ein Helles. In Köln 

esse ich Himmel un Äd‘ und trinke Kölsch. Davon abgesehen musste ich mich 

erst an Kölsch gewöhnen. Ich komme ja aus Kiel, wo man stärkeres Bier trinkt.

Welches ist Ihr Motto im Job und im Leben?
Großzügigkeit. Wer nicht im Job mit sich selbst oder mit Kolleginnen und 

Kollegen großzügig ist, der ist auch im Leben nicht großzügig, und das 

spiegelt sich in vielen Dingen negativ wider.

Wenn man Sie nicht im Job antrifft, wo sind Sie dann 
vorzugsweise?
Meine Frau und ich spielen leidenschaftlich Golf, meine Frau allerdings 

wesentlich besser als ich. Ich bin bei uns zu Hause der Koch; man kann mich 

also am Wochenende schon samstagmorgens auf dem Markt antreffen. Mei-

ne Frau und ich sind außerdem „Freunde des Wallraf-Richartz-Museum 

und des Museum Ludwig e.V.“ in Köln, und ich besuche hier regel-

mäßig Ausstellungen. 

Bitte ergänzen Sie: Ein glücklicher Kunde 
ist ein Kunde, der … AKDB, ganz klar!
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360°digital
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Zwei neue Online-Dienste schaffen Entlastung für Kommunalverwaltungen und 
ersparen Antragstellenden den Gang zum Amt: Bürgerinnen und Bürger können 

jetzt eine Meldebescheinigung und eine Übermittlungssperre komplett digital 
beantragen bzw. ändern. Dadurch sind die Prozesse Ende-zu-Ende digital.

Wer geheiratet oder ein Kind bekommen hat, kann sich nur 
zu gut an den Behördenmarathon erinnern: Es gilt, Melde-
bescheinigungen zu beantragen – sowohl bevor man hei-

ratet als auch bei der Ausstellung einer Geburtsurkunde für ein 
Neugeborenes. Auch Übermittlungssperren werden von Bürgerin-
nen und Bürgern oft beantragt. Sie haben so die Möglichkeit, der 
Weitergabe ihrer Meldedaten zu widersprechen – etwa an Parteien, 
Werbetreibende oder Religionsgemeinschaften.

Bequem für Bürger – bequem fürs Bürgerbüro
Die zwei Verwaltungsdienstleistungen bergen ein riesiges Nut-
zungspotenzial. Allein in Bayern wurden im letzten Jahr 62.000 
Meldebescheinigungen online beantragt. Ab jetzt ist der Prozess 
komplett digital. Der neue Dienst „Meldebescheinigung“ ermög-
licht eine Beantragung bequem von zu Hause aus, unter Einsatz der 
eigenen eID. Zu jeder Tages- und Nachtzeit. Die Zustellung der 
Bescheinigung als PDF-Datei erfolgt in wenigen Minuten. Komplett 
kostenlos.

In der ersten Woche seit Bereitstellung des neuen Online-Dienstes 
haben bereits 310 Bürgerinnen und Bürger eine Meldebescheini-
gung digital beantragt und erhalten. Im Falle der Übermittlungs-
sperre erfolgt die Umsetzung sogar in Echtzeit. Auch hier fällt der 
Behördengang komplett weg. 

Behörden profitieren spürbar davon, dass die Anträge der Bürger 
gar nicht mehr im Nachrichtenkorb ihres Fachverfahrens zur Bear-
beitung landen. Bisher mussten die Anträge im Vorgang aufgeru-
fen, die Bescheinigungen ausgestellt und postalisch versendet 
werden. Jetzt übernehmen die gängigen Fachverfahren, – etwa 
OK.EWO, – den Antrag direkt über die XMeld-Schnittstelle – voll 
automatisiert. Bei der Bearbeitung einer Meldebescheinigung spa-
ren sich die Sachbearbeitenden im Durchschnitt vier Minuten pro 
Fall! Beide Online-Dienste sind in den BayernPackages enthalten 
und werden Kommunen in Bayern kostenlos zur Verfügung gestellt 
(siehe Beitrag auf Seite 20). 

               Ohne Behördengang
             und garantiert papierlos!

Behördengang

Komplett digital :  die Onl ine-Dienste 
Meldebescheinigung und Übermitt lungssperre

-Die te



... über die KOMMUNALE 2023:
Endlich wieder KOMMUNALE, endlich wie-
der mit Teilnahme der AKDB in Präsenz. Die 
Vorbereitungen für den Messeauftritt der 
AKDB und ihrer Partner laufen auf Hochtou-
ren: Wir zeigen Lösungen, die Kommunen 
weiterbringen.

... über den Führerscheinumtausch 
in der Praxis:
Der Online-Fachdienst „Führerscheinum-
tausch“ ist bei der Stadt Fürth seit 2022 
produktiv. Christian Werner, dortiger stra-
tegischer Projektleiter für Digitalisierung, 
berichtet, wie der Dienst sich seitdem etab-
lieren konnte.

... über Versorgungsunternehmen:
Seit fast 20 Jahren kooperieren AKDB und 
Schleupen SE bei der Betreuung von Versor-
gungsunternehmen. Wir erklären, wie Soft-
ware und Dienstleistungen Energieversor-
ger bei der Erfüllung ihres wichtigen Auf-
trags unterstützen können.    
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Summer loading ...
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